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Jetzt soll die Generalsanierung des kom-
pletten Bildungszentrums am Benzberg
also doch auf einen Rutsch geschehen.
Weil die Kosten der Stadt zunehmend
über den Kopf zu wachsen drohten – ins-
besondere auch durch wesentlich höher
ausgefallene Ausschreibungsergebnisse –
hatte der Gemeinderat sich zunächst ent-
schieden, den vierten und letzten Bauab-
schnitt, die Instandsetzung der Realschu-
le, noch einmal auf den Prüfstand zu stel-
len. Das ist jetzt passiert.
„Es ist die richtige Schule, aber nicht in

dem Zustand“, sagte der Bürgermeister
Rudolf Kürner, der trotz aller derzeitigen
Umwälzungen in der Bildungslandschaft
an eine stabile Siebenzügigkeit des Mark-
gröninger Schulzentrums, Realschule
und Gymnasium zusammengenommen,
glaubt. Dass die Realschule „nicht nur
baulich, sondern auch organisatorisch
nicht mehr einem modernen Bildungs-
zentrum entspricht“, sei nun, da der
Westbau des Gymnasiums mit seinen
neuen naturwissenschaftlichen Räumen
fertig ist, richtig deutlich geworden.
Zudem gingen der Stadt, wenn man die

Realschule nicht instand setze, Schul-
baufördermittel in Millionenhöhe durch
die Lappen. Teilweise müsse man sie gar,
weil man sie schon abgerufen habe, wie-
der zurückzahlen. Neben diesen sechs
Millionen Euro an Förderung rechnet die
Stadt außerdem noch damit, ebenso wie
für das Gymnasium, 620000 Euro aus
dem Ausgleichsstock zu erhalten.
Für die Verwaltung gibt es nur zwei Va-

rianten: die Realschule sofort mitzusa-
nieren bis 2017 oder dies noch um ein
paar Jahre zu schieben und erst 2020
oder 2021 in Angriff zu nehmen. Letzte-
res würde allerdings zu Mehrkosten füh-
ren, erläuterte der Kämmerer Klaus
Schmelzer. Statt rund 26,8 Millionen Eu-
ro würden die Gesamtkosten 28,1 betra-
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Am Markgröninger Benzberg soll
nicht nur das Gymnasium umge-
baut werden, sondern auch die Re-
alschule. Darauf hat sich der Ge-
meinderat unter Bauchschmerzen
verständigt. Um den Haushalt zu
entlasten, stehen nun Steuererhö-
hungen im Raum.

Sanierungmit angezogenerHandbremse

Marode Realschule in Markgröningen: Der Umbau rückt näher, auch wenn der Gemeinderat am Dienstagabend noch Bedingungen beschlos-
sen hat, die das kostspielige Projekt verzögern könnten. Foto: Ramona Theiss
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gen. Daher befürworte die Verwaltung,
sofort loszulegen.
Dies würde allerdings den Schulden-

stand der Stadt bis Ende 2017 um weitere
fünf Millionen nach oben treiben auf 17,2
Millionen Euro. Zu bewältigen sei das,
berichtete Kürner aus Gesprächen mit
der Kommunalaufsicht, welche die Haus-
halte der Städte und Gemeinden kontrol-
liert. „Dabei ist eines deutlich geworden,
wir müssen dann nicht nur andere Vor-
haben verschieben, sondern auch unsere
Einnahmen verbessern.“ Um Steuer- und
Gebührenerhöhungen werde die Stadt
nicht mehr umhinkommen.
Der Meinung, dass man den Markgrö-

ninger Realschülern es nicht zumuten
kann, in einem sanierungsbedürftigen
Gebäude unterrichtet zu werden, wäh-
rend gleich nebenan das Gymnasium in
neuem Glanz erstrahlt und mit moderner
Ausstattung aufwartet, waren auch die
Stadträte. Allerdings hatte jede Fraktion

so ihre eigenen Vorschläge dazu. Einen
neuen Blickwinkel brachten die Freien
Wähler ein. „Wäre es nicht möglich, dass
Gymnasium und Realschule die neuen
Fachräume gemeinsam nutzen“, fragte
Hans Bader und lieferte die Antwort da-
zu. Der Ratsherr, der selbst Lehrer ist, hat
sich nämlich die aktuellen Belegungsplä-
ne der Schulen angesehen und festge-
stellt: „Es kann gar nicht sein, dass das
Gymnasium die Fachräume füllt.“ Denn
die Schule sei auf 1000 Schüler ausge-
richtet, habe aber derzeit mit 566 weit
weniger. „Die Schülerzahlen gingen im
HGG deutlich und gegenüber Gymnasien
in Nachbarstädten atypisch zurück“, so
der Ratsherr Rainer Gessler.

Zudem schlugen die Freien vor, beide
Schulleitungen im Ostbau unterzubrin-
gen und ein gemeinsames Lehrerzimmer
einzurichten. Der Südbau indes müsste
nicht zwingend für die Realschule ge-
nutzt werden, sondern könnte auch der
Kursstufe des Gymnasiums dienen.
„Wenn wir den bisherigen Blick aufgeben
und sehen, dass wir zwei Schulen haben,
die aber dieselben Räumlichkeiten nut-
zen, dann können wir enorme Synergie-
effekte erzielen“, sagte Bader.
Nach lebhaften Diskussionen in einer

Sitzungspause schwenkte auch die CDU
teilweise in Richtung Freie Wähler – und
ließ den eigenen Antrag, den vierten Bau-
abschnitt zur Kostenkontrolle nochmals
zu untergliedern, fallen. Stattdessen stell-
ten beide Fraktionen gemeinsam den An-
trag, dass die Realschule zwar in einem
Rutsch mit dem Gymnasium energetisch
saniert sowie das Lehrerzimmer und die
Klassenräume instand gesetzt werden
sollen – letztere aber nur insoweit, wie
der Bedarf nach einem Belegungsplan
vorhanden ist. Der könnte von der Schul-
leitung bis zu der Haushaltsberatung im
Januar vorgelegt werden. Die Sanierung
der Fachräume indes soll „einem weite-
ren Beschluss des Gemeinderats vorbe-
halten bleiben“. Gegen das geschlossene
Auftreten von CDU und Freien Wählern
hatten SPD und GAL mit ihren Gegen-
stimmen am Ende keine Chance.

„Mir ist keine Kommune in ver-
gleichbarer Größe bekannt, die
ein Projekt dieser Größenord-
nung so durchgezogen hat.“
Rainer Gessler FreieWähler
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as Markgröninger Rathaus geht
mit der kompletten Sanierung
des Bildungszentrums Benzberg

voll ins Risiko: Der Umbau des Hans-
Grüninger-Gymnasiums und der Real-
schule startete mit einer Kostenschät-
zung von 21Millionen Euro – jetzt sind es
fast sechs Millionen Euro mehr. Das hat
natürlich Konsequenzen. Markgröningen
wird sich zum Spitzenreiter bei der Pro-
Kopf-Verschuldung im Kreis entwickeln –
und das mit weitem Abstand. Hinzu
kommt, dass die Stadt wegen ihrer prekä-
ren finanziellen Lage unter strenge Beob-
achtung des Landratsamtes fällt.
Es ist unbestritten, dass auch die Real-

schule saniert werdenmuss. Wer einmal
erlebt hat, wie Eimer aufgestellt werden,
wenn das Wasser von der Decke tropft,
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Nicht im Schweinsgalopp
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weiß um denmiserablen Zustand. Au-
ßerdem stehen die Realschulen längst im
Wettbewerb mit Gemeinschaftsschulen.
Dass es aber intelligentere Lösungen

gibt, als das Markgröninger Alles-oder-
Nichts-Prinzip hat sich jetzt gezeigt. Freie
Wähler und CDU plädieren zurecht da-
für, dass die beiden Schulen kooperieren
sollen. Ein fertiges Bildungszentrum hät-
te Platz für 1500 Schüler, tatsächlich
kommen derzeit bloß 1000. Angesichts
dieser Zahlen verbietet es sich, das Pro-
jekt im Schweinsgalopp durchzuziehen.

Die Archäologen Dorothee Ade, Andreas Willmy, Sören Frommer und Barbara Scholkmann (von
links) haben die Ausstellung in der Martinskirche konzipiert. Foto: Holm Wolschendorf
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Zentrum für die Christianisierung der Alemannen
VON MICHAEL BANHOLZER

Christoph Rau ist in den Wochen bis zum
7. Dezember nicht nur Pfarrer der evange-
lischen Martinskirche. Er ist gewisserma-
ßen auch Museumswärter. Denn sein Got-
teshaus beherbergt in dieser Zeit seltene
Fundstücke aus dem Frühmittelalter. Und
zwar nicht irgendwelche: Die Scherben,
Teile von Waffen und kunstvollen Medail-
lons mit christlichen Motiven wurden
1967 just an dieser Stelle von Archäologen
aus dem Boden geborgen. Damals hatte
die Kirchengemeinde einen beträchtli-
chen Teil der Kirche abgerissen, um diese
zu erweitern.
Warum die Funde erst 47 Jahre nach der

Ausgrabung zu sehen sind? Es habe ganz
einfach die Zeit gefehlt, die Ausgrabung
entsprechend aufzuarbeiten und die Er-
gebnisse zu publizieren, erklärt die inzwi-
schen emeritierte Professorin Barbara
Scholkmann von der Universität Tübin-
gen. Sie war es, die 1967 binnen dreier
Monate – einer für diese Zwecke sehr kur-
zen Zeit – mit Hilfe von Studenten und ei-
niger Kornwestheimer Schüler wertvolle
Relikte aus der Baugrube retten sollte. Ei-
ne Wertschätzung habe diese Aufgabe da-
mals aber kaum erfahren, erinnert sich die
Archäologin. Der damalige Pfarrer habe
massiv Druck ausgeübt, denn die Ausgra-
bung galt lediglich als Behinderung des
Bauablaufes.
Dass die Kornwestheimer nun doch

noch diese Kleinode ihrer Vergangenheit
zu sehen bekommen, ist auf die Hartnä-
ckigkeit von Doris Rittweger zurückzufüh-
ren. Die Mitbegründerin des Vereins für
Geschichte und Heimatpflege drang nicht
nur über die Jahre immer wieder darauf,

In der Kornwestheimer Martinskirche sind bis Dezember Stücke einer archäologischen Ausgrabung von 1967 zu sehen
die beim Denkmalamt eingelagerten
Fundstücke auszuwerten. Die mittlerweile
89-Jährige hat sogar die Finanzierung aus
eigener Tasche übernommen. Dass eine
Privatperson so etwas finanziere, sei „sehr
außergewöhnlich“, sagen Dorothee Ade
und Sören Frommer von der Archäo Ko-
operation für Kulturvermittlung. Diese
Gruppe selbstständiger Altertumsforscher
hat die Ausstellung gemeinsam erstellt.
Die Exponate sind laut Frommer her-

ausragende Funde aus dem Frühmittelal-
ter. Westheim, so der damalige Name des
Dorfes, war demnach „das Zentrum des
Christianisierungsprozesses“ im aleman-
nischen Raum. Ein merowingisches Grab
unter der ersten um 630/640 errichteten
Holzkirche belege dies. Die Funde belegen
laut Frommer auch einen gewaltsamen
Wechsel in der Kirchenherrschaft, als in
der Mitte des achten Jahrhunderts das Ge-
schlecht der Karolinger die Führung des
Frankenreiches übernahm.
In der Ausstellung ist diese Entwicklung

anhand von erklärenden Schautafeln
nachgezeichnet. In Vitrinen, welche die
Stadt Kornwestheim bereitgestellt hat, ist
ein Teil der 1967 freigelegten Fundstücke
zu sehen. Bei der Eröffnung am morgigen
Freitag um 19 Uhr soll auch eine Doku-
mentation über die Ausgrabungsarbeiten
gezeigt werden, die der Kornwestheimer
Filmclub angefertigt hat.

INFO:Die Ausstellung „Adel – Glaube – Kirche“
ist bis 7. Dezember in der Martinskirche zu se-
hen. Öffnungszeiten sind Samstag und Sonn-
tag von 14 bis 17 Uhr sowie mittwochs von 14
bis 16 Uhr. Am 7. November um 19 Uhr hält Bar-
bara Scholkmann einen Vortrag in der Kirche.
Sören Frommer bietet am 1. und 29. November
Führungen an.

Irrfahrt eines
81-Jährigen
Mit einem kuriosen Fall bekamen
es Beamte der Verkehrspolizeidi-
rektion Ludwigsburg am Dienstag
kurz vor 23.30 Uhr zu tun, als
Zeugen von Wendemanövern ei-
nes Opels im Engelbergtunnel be-
richteten. Der 81 Jahre alte Opel-
Fahrer stand zunächst entgegen
der Fahrtrichtung auf dem Stand-
streifen. Von dieser Position aus
fuhr er schließlich entgegen der
Fahrtrichtung los, so dass ein ent-
gegenkommender Autofahrer
bremsen und ausweichen musste,
um einen Zusammenstoß zu ver-
meiden. Noch im Tunnel wendete
der Opel-Lenker wieder. Bei der
polizeilichen Kontrolle wurde zu-
dem festgestellt, dass der Opel an
der rechten Fahrzeugseite und an
beiden Außenspiegeln beschädigt
war, offenbar hatte es schon vor-
her einen Unfall gegeben. Der
Wagen war nicht mehr fahrbereit
und musste abgeschleppt wer-
den. Der 81-Jährige und seine
80-jährige Beifahrerin machten
einen verwirrten und orientie-
rungslosen Eindruck. Es handelt
sich umUS-Bürger, die am Diens-
tag mit dem Flugzeug in Bayern
angekommen und zu einem Ver-
wandtschaftsbesuch unterwegs
waren. Das Fahrzeug mieteten sie
am Flughafen. Die beiden Senio-
ren wurden mit einem Taxi an die
richtige Anschrift befördert. Die
Verkehrspolizeidirektion Lud-
wigsburg, Telefon (0711) 68690,
sucht Zeugen und Autofahrer, die
durch die Fahrweise des Seniors
gefährdet worden waren. (red)
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